
.'Blick Ui dU Weit
Vorkämpfer der Sozialpolitik und Veteran der
deutschen Gewerkschaftsbewegung 85 Jahre
Rudolf Wissell, eine der bekanntesten

Persönlichkeiten der deutschen Gewerk¬
schaftsbewegung vollendete am 8. März
sein 85. Lebensjahr. Wissell war seit dem
Jahre 1901 hauptamtlich in der deutschen
Gewerkschaftsbewegung tätig, er gehörte
von 1920 bis 1923 dem Vorstand des da¬
maligen deutschen Gewerkschaftsbundes
an und wurde später Arbeitsminister in
der Weimarer Republik. Nach 1945 nahm
Wissell trotz seines Alters aktiv führend
am Wiederaufbau der deutschen Gewerk¬
schaftsbewegung teil. Er veröffentlichte
auch, trotzdem er aus einer Arbeiterfa¬
milie stammte, verschiedene sozialpoli¬
tische Schriften, die ihm die Hochachtung
der sozialpolitischen Wissenschaftler ein¬
trugen.
Der IBFG übersandte Rudolf Wissell

das folgende Glückwunschtelegramm:
„Dem Kämpfer für fortschrittliche So¬

zialpolitik in Deutschland und der freien
Welt und dem Nestor der Gewerkschafts¬
bewegung herzlichste Glückwünsche zum
85. Geburtstag, Oldenbroeck, Gottfurcht. 4 '

Was ist ein KoHektivabkommen?
Dort, wo die Gewerkschaften freie Ver¬

handlungen über KollektivVerträge füh¬
ren, und diese auch durchsetzen können,
haben diese Abkommen einen einzigen
und klaren Zweck, nämlich Löhne und
Arbeitsbedingungen festzusetzen, mit de¬
nen die Interessen der Arbeitnehmer ge¬
genüber den Arbeitgebern verteidigt wer¬
den. In den Ländern hinter dem Eisernen
Vorhang ist die Lage natürlich ganz an¬
ders:' Hier gehören die Kollektivabkom¬
men in den Betrieben wie es in einem von
,,Nep Szava" am 20. Januar veröffent¬
lichten Artikel heißt, „untrennbar zur
Durchführung des Regierungsprogramms4 '.
Der Artikel erläutert die Anwendung

neuer Kollektivabkommen für das lau¬
fende Jahr und behauptet, daß die „aus¬
gezeichnete Waffen gegen den Bürokratis¬
mus sind4 '. Dies übrigens nur nebenbei, da
sich der Artikel wieder seinem Haupt¬
thema zuwendet und den Lesern einhäm¬

mert: „die mit den KoHektivabkommen
verbundenen Aufgaben sollen vor allem
die Verwirklichung der von unserer Par¬
tei und der Regierung gesetzten Ziele
fördern“. Abschließend heißt es „Gute
Kollektivabkommen enthalten auch Be¬
stimmungen für die Durchführung von
Kursen, in denen sich die Arbeiter mit
den ausgezeichneten ungarischen und so¬
wjetischen Arbeitsmethoden vertraut
machen. können“. Blitzlicht.

Streik als Waffe gegen die Gewerkschaft
Die AFL führt einen erfolgreichen Or-

ganisierungskampf gegen die von Gang¬
stern beherrschte Dockarbeitergewerk-
schaft (Longshoremen's Association). Die¬
se ging jetzt soweit, einen Boykottstreik
gegen die bei der AFL neuorganisierten
Dockarbeiter zu erklären. Dieser Streik
legte den New Yorker Hafenbetrieb zu
ungefähr 70% still. Die AFL erhob Ein¬
spruch gegen eine von der Regierung an¬
geordnete Wahl mit der Begründung,
daß die Arbeiter durch die Gangster der
Dockarbeitergewerkschaft eingeschüchtert
und mit Gewalt bedroht worden wären.
Die Regierung erreichte eine behördliche
Vertagung des Streiks auf der Basis des
Taft-IIartley-Gesetzes, während die AFL
Neuwahlen innerhalb der Dockarbeiter¬
schaft fordert.

Gespräch zwischen evangelischer Jugend
und Gewerkschaftsjugend

Die Gewerkschaftsjugend und die Evan¬
gelische Jugend führte am 18, März 1954
in Mirsau/Sdiwarzwald ein erstes infor¬
matives Gespräch über die Möglichkeiten
der Zusammenarbeit.
Die Tagung stand unter der gemein¬

samen Leitung von Arnold Dannenmann,
dem Vorsitzenden des Sozialausschusses
der Evangelischen Jugend und Willi Gin-
hold, dem Leiter der Hauptabteilung Ju¬
gend beim Bundesvorstand des Deutschen
Gewerkschaftsbundes.
Gemeinsame Voraussetzung des Ge¬

sprächs war die Anerkennung der Ein¬
heitsgewerkschaft. Ein wichtiger Punkt
der Diskussion war die Aktivierung jun¬

ger Christen in- den Betrieben. Von evan¬
gelischer Seite wurde auf die Notwendig¬
keit hingewiesen, die christlichen Kolle¬
gen in den Betrieben ln ihrer sozialen
Verantwortüngsbereitschaft durch eine
stärkere Gemeinschaftsbildung zu fördern.
Die Vertreter der Gewerkschaftsjugend
betonten, daß die Vorbedingung für eine
verantwortliche Mitarbeit in gewerk¬
schaftlichen Funktionen die loyale Mitar¬
beit und Aktivität auf der Betriebsebene
Bei.
Die Gesprächsteilnehmer waren sich

einig in ihrer Verantwortung für das
Wohl der arbeitenden Jugend und bekräf¬
tigten ihre Bereitschaft zu stärkerer Zu- I
sammenarbeit.

(ND 38/54 vom 20. März 1954)

Klagen über die
Verletzung der Gewerkschaffsrechte

W. B. Das Recht auf gewerkschaftliche<^|Organisationen und auf eine freie Ent- ü
faltung der gewerkschaftlichen Tätigkeit
Ist heute in fast allen Staaten verfas¬
sungsmäßig garaniert. Dieses Recht ist
auch international anerkannt und die
„Internationale Arbeitsorganisation in
Genf“ hat die Aufgabe, über die Respek¬
tierung dieses Rechtes zu wachen. In den
Ländern, in denen dieses Recht mißachtet
wird und die Regierungen die freie En:-
faltung der gewerkschaftlichen Tätigkeit
durch einschränkende Gesetze oder will¬
kürliche Polizeimaßnahmen behindern, da
haben die Gewerkschaften das Recht, vor
dem Internationalen Arbeitsamt In Genf,
Klage gegen die Regierungen zu erheben.
Das Komitee für Gewerkschaftsfreiheifc

bei der IAO hat bis jetzt 83 Fälle wegen
Verletzung der Gewerkschaftsfreiheiten zu
prüfen gehabt. Im ganzen wurden aller¬
dings vom Verwaltungsrat 67 Fälle als
nicht genügend ernsthaft zu den Akten
gelegt und in 35 Fällen wurden „Empfeh-
hingen 4 ' an die betreffenden Regierungen ^ fgerichtet. Zu einer wirklich ernsthaften ^

Desavouierung dieser „schuldigen“ Regie¬
rungen Ist es noch in keinem einzigen
Falle gekommen. Aber dies ist nicht nur
eine Schwäche des IAO, sondern aller in¬
ternationalen staatlichen Organisationen!
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